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ie verlorene Geldkatze.
(Erzählt im Jahre 1522 vom
Barfüher Johannes pauli.)
Ein Raufmann kam geritten,
der nach Frankfurt auf die
Messe wollte. vem ist ein Sack

mit 800 Gulden darin vom
Sattel gerutscht. Ein Zimmermann

kam des Wegs, fand den
Sack und trug ihn heim. Nächsten

Sonntag erzählte seine
Frau beim Essen, es sei heute morgen in der Rirche von
der Ränzel verkündet worden, ein Rausmann hätte einen
Sack voll Gulden verloren, wer ihn wiederbringe, dem
wolle er 100 Gulden schenken. „Nch," sagte die Hausfrau,
„hätten wir doch den Sack gefunden, daß uns die 100 Gulden

würden." Oa sprach der Mann: „Geh hinauf in unsere
Rammer. Unter der Lank beim Tisch, auf dem Ubsatz vor
der Mauer, da liegt ein lederner Sack, den bring herab."
Oie Frau brachte ihn. Sie taten den Sack auf, es waren
800 Gulden drin, va ging der Zimmermann zum Priester
und meldete ihm, er hätte die Geldkatze mit den 800 Gulden
gefunden. Bald kam der Raufherr froh daher, zählte das
Geld, warf dem Zimmermann 5 Gulden hin und sprach
zu ihm: „vie 5 Gulden schenk' ich dir. vu hast 100 Gulden
schon genommen und dich selber gelohnt. Es sind 900 Gulden
gewesen." Oa wehrte sich der Zimmermann und sagte:
„Ich bin ein frommer Mann und habe keine 100 Gulden
weggenommen." Er steckte den Sack wieder zu sich, der
Raufmann aber ging vor Gericht, ihn zu verklagen. Oie
Richter frugen ihn, ob er einen Eid schwören könne, er
hätte 900 Gulden verloren, ver Raufmann sagte ja. va
sprach das Gericht: „heb' auf und schwör'." Oer Raufmann

schwur. Oa frug das Gericht den Zimmermann, ob
er einen Eid schwören könne, datz er nicht mehr denn
800 Gulden gefunden habe. Oer Zimmermann sprach ja
und schwur den Eid. va erkannten die Urteilsprecher, daß
sie beide recht geschworen hätten, der, welcher die 900 Gulden
verloren, und der, welcher die 800 Gulden gefunden habe.
Oer Raufmann solle nun den suchen, der 900 Gulden ge-



funden und der arme Zimmermann solle das Geld brauchen,
bis einer käme, der nachweise, er habe die von ihm
gefundenen 800 Gulden verloren. Zedermann lobte das

Urteil, und es ist auch zu loben, wenn Untreu schlägt den
eignen Herrn und das Sprichwort wahr wird: „Iver zu oil
wil dem wärt zu wenig."

wer will helfen, Menschenleben zu retten?
Zhr Leser des pestalozzikalenders, nicht wahr, ihr wollt
Retter sein! Zhr könnt es auch. Einzig von eurem
Willen hängt die Rettung ab, darum höret und helfet.
Zn der Schweiz kommen jedes Zahr nahezu S00
Menschen durch Unfälle auf der Straße ums
Leben? mehrere tausend Personen werden alljährlich
verletzt? viele davon bleiben ihr Leben lang Urüppel.
Unermeßlich sind Sorge und Elend, die aus diesen
Unglücksfällen entstehen.
vie Zahl der Straßen-Verkehrsunfälle mit tödlichem
Ausgangs ist in der Schweiz unverhältnismäßig groß — es
ist kaum zu glauben, daß im hastigen Großstadtverkehr
Londons, auf die gleiche Einwohnerzahl berechnet, ein
Drittel weniger an tödlichen Unfällen dieser Art kommt
als in der Schweiz.
Tragen die Fahrer oder die Fußgänger die Schuld an der
großen Zahl der Unglücksfälle in der Schweiz? Beide
Teile sind dafür verantwortlich. Oie Großzahl der Fahrer
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